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das letzte Mal sein, daß du dagegen sündigest!" Dies Wort „Laß es
das letzte Mal sein!" und die Erinnerung an die Ohrfeige machten
den Knaben zu einem ehrlichen Lehrling und den Jüngling zu einem
redlichen, wohlhabenden Kaufmann. Dankbar drückte er am Schlüsse seiner
Erzählung dem alten Herrn die Hand für die Wohltat jener Ohrfeige
und jenes Warnwortes.

4. Grundgedanke: Wer uns die Wahrheit sagt und den rechten
Weg zeigt, ist unser Wohltäter, dem wir Dank schulden.

III. Verwertung in Ausgaben. 1. Welche Mahnungen gibt uns
die Erzählung? (Laß dich nicht gelüsten! — Du sollst nicht stehlen. —
Erzittere vor dem ersten Schritte; mit ihm sind schon die andern Tritte
zu deinem nahen Fall getan. — Ein Wort zur rechten Zeit erspart oft
vieles Leid. — „Wer gestohlen hat, der stehle nicht mehr —." — „Es
ist nichts so fein gesponnen —." Was ein Häkchen werden will, krümmt
sich beizeiten. — An Riemchen lernen Hunde Leder fressen. — Zucht
bringt Frucht. — Ehrlich währt am längsten usw.) 2. Wie zeigte sich
im Charakter des jungen Mannes: Dankbarkeit, Höflichkeit,
Redlichkeit, Willensstärke? 3. Erzähle den Lebenslauf des jungen
Mannes nach unserer Geschichte! ?.

26. Jockli, zieh das Käppli ab!
Zschokke.

„Jockli, zieh das Käppli ab!" sagte allemal des Schneiders Balz er
Witwe zn'lhrem kleinen Sohne Jakob, wenn ein Fremder durchs Dorf ging rc.
(Die Erzählung findet sich in vielen Lesebüchern.)

I. Vorbereitung. Vom Herrn Jesu heißt es Luk. 2, 52: Er nahm
zu an . . . Gnade bei Gott und den Menschen. Ein jedes Kind, das

den Herrn Jesus lieb hat, muß sich bemühen, ihm auch in diesem Stücke
ähnlich zu werden. Um Gnade bei den Menschen zu erlangen, dazu ist
ein gutes und einfaches Mittel die Höflichkeit. Wir wollen heute eine
Geschichte von einem höflichen Knaben hören. Der hieß Jockli, d. i. in
der Sprache der Süddeutschen so viel wie unser „Jaköblein" oder kleiner
Jakob (Koseform); seine Mutter ermahnte ihn immer, vor den Leuten
seine Mütze oder, wie man in Süddeutschland sagt, sein Käppli, d. i.
Käpplein oder kleine Kappe, abzunehmen.

II. Darbietung. Abschnittweises Lesen und kurze Erläuterungen.
1. Dienstfertig ^ fertig oder bereit zu allerlei Diensten und

Arbeiten. — Grob wie Bohnenstroh: Die Stengel und Blätter der Bohne,
besonders der Saubohne, sind grob im Vergleich mit dem glatten Stroh
des Getreides; mit dieser Grobheit des Bohnenstrohs vergleicht man die
Grobheit des ungebildeten Menschen. — Flegel: Der Dreschflegel ist das
Handwerkszeug des Bauern; dann wird es Scheltwort für den Bauer,
der den Flegel schwingt, und auch für andere ungebildete, grobe Menschen.
— Sie standen wie die Baumpfähle (ursprüngl. Brunnenstöcke), also steif
und unbeweglich. — Angepicht: als wären die Kappen und Hüte mit
Pech an den Kopf geklebt, so daß man sie nicht abnehmen konnte. —


